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Erfahrungen 1n biblischen Texten

| Auf der Suche ach Erfahrungs-Dimensionen be] Paulus

LucIus, der Protagonist des „Eselsromans“ des Apuleius aus dem zweıten Jahrhun-
dert, Alst sıch ın dıe Mysterıen der agyptischen Göttin Isıs einweıhen:

„Ich bın die Grenze des Todes gekommen und habe die Schwelle der Proserpina betreten,
durch alle FElemente bın ıch gefahren und dann zurückgekehrt, Miıtternacht habe ıch die
Sonne ın blendend weıilßem Lichte leuchten sehen, den (3öttern drunten und den (3öttern dro-
ben bın ıch VO  — Angesıcht Angesıcht genaht un:! habe s1e AaUS$ nächster ähe AnSebeteL. -

Nach langen Irrtahrten hatte ıhn dıe Göttin VO eınem Esel 1n eınen Menschen
zurückverwandelt. Der stilisıerte Elemente aufnehmende Text spiegelt eschehen
un: persönliches Erleben b€lm Inıtiationsritual ZuUur Aufnahme 1n den Mysterıen-
kult Lucıus, würden WITFr heute SaApCH, macht persönliche Erfahrungen mIiIt der
Gottheıit Isıs un!: ıhrer kultischen Verehrung. Dabei stehen die Erfahrungen der TO-
desnähe un eınes NEUCI, strahlenden Lebens 1mM Mittelpunkt; CS geht Lebens-
bewältigung.

Di1e Mysterıen der oriechischen (soOtter Isıs un Sarapıs und andere Mysterıen (ın
Eleusıs: Dionysoskult; Mithraskult) fanden 1ın hellenistischer un: römischer eıt
weıte Verbreitung?. S1e attraktıv als (Orte der existentiell tragenden COCL-
NUNS des einzelnen mıt der gewählten Gottheit. Dıie Indıvidualisierung relıg1öser
Erfahrung spiegelt die Suche ach Authentizıtät, ach persönlichem Angespro-
chenseın und Frleben. Und diese Suchbewegung 1St keineswegs eın spezıfisches
Phänomen der Spätantike, sondern VO den heutigen Angeboten sowohl des Eso-
terıkmarktes als auch der christlichen Spiritualıtät bestens bekannt.

Blickt INa  ' VO 1er aus auf Paulus, dessen Briete die aAltesten Zeugnisse christ-
lıchen Lebens darstellen, 1St Ial fast darüber, da{ß die Dımension der Hr-
tahrung 1n der Paulus-Forschung bestentalls eine untergeordnete Rolle spielt.
Wahrgenommen wiırd VOTI allem der innovatıve Theologe Paulus. Allenfalls welst
I1L1all auf die Bedeutung des Damaskus-Erlebnisses hın Sıeht INan VO Versuchen
W1e€ Albert Schweıitzers Buch „Die Mystik des Apostels Paulus 2 das wen12 rez1-
pıert wurde, ab, wırd die rage ach onkreter Erfahrung hınter den textliıchen
Bezeugungen selten gestellt. Und das nıcht ohne rund Schliefßlich 1St CS bıs heute
notorisch schwier1g, das Verhältnis 7zwischen Text und Erfahrung auch 1L1LUTr 1mM
Ansatz methodisch nachvollziehbar un: damıt verıtizıerbar b7zw. talsıtızıerbar
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bestimmen. Welche konkreten Erfahrungen der Christen 1in Korinth stehen denn
hınter der Auflistung verschiedener Charısmen 1n Kor 127 Spiegeln Wunder-
erzählungen heıilvolle Erfahrungen einzelner und WE Ja; 24049 welche), oder han-
delt CS sıch 1n gepragte Formschemata verpackte theologische Aussagen? 1E
Klärung wiırd drängend.

Die Fragestellung: Text un Erfahrung
Es annn weıterführen, die Fragestellung zunächst präazısıeren. Dafür bietet sıch
eıne heuristische Unterscheidung zwıschen Erfahrungen 1E Texten und Erfahrun-
SCH In Tlexten

Erfahrungen mıiıt bıblischen Texten sınd ZUE: Beıispiel das Ziel der in der chrıst-
lıchen TIradıtion fest verankerten „lecti0 divina“ (geistliche Schriftlesung), deren
schrıittweise Annäherung den Text ZUuT: Begegnung mı1ıt dem Herrn 1m Wort der
Schrift, also AAg persönlichen Ertahrung muıttels des Mediums CC  „ Jext anleıten ll
Solche Begegnung 1ın gemeinschaftlicher OIn praktızıieren, bıldet die Intention
des SOgENANNTLEN Bibelteilens. Immer geht es dabe] Prozesse persönlıicher, st1m-
mıger Aneı1gnung un! Anwendung des Textes 1m jeweıligen Lebenskontext VO

Menschen. Exegetische Einsichten können dabe1 das Verstehen der Textaussage
siıcher bereichern; das genulne Tiel der KxeDese als akademischer Diszıplin annn s

jedoch nıcht se1n, persönliche Erfahrungen mMI1t Christus herbeizuführen. Wıssen-
schaftliche Kxegese bleibt iıhren (freilich sehr vielfältigen) Methodenkanon gC
bunden.

Den Gegenstand exegetischer Arbeit stellen antıke Texte dar. SO versteht sıch
Exegese grundlegend als historische Disziplin, die Anwendung anerkannter
wıssenschaftlicher Methodik den Mext 1ın seiner Zeıt, seıiner kulturellen Umwelt
un seiner spezıfischen Sprechsıtuation analysıeren un verstehen sucht.
Daher interessiert S1e sıch 1n historischer Perspektive für die Erfahrungen, die
hınter den Texten stehen un!: 1n ıhnen bewahrt sind Dabe] stOfßt S1e unweigerlich
auf das angesprochene Problem der Verhältnisbestimmung VO  a Text un Ertfah-
LUNS.

Nun scheint aber dıe Tatsache, da{ß heutiıge Leser un! Leserinnen ex1istentiell Lra-

yende Erfahrungen mıt biblischen Texten machen, einen : Schlüssel tür die Berechti-
Suns der Nachfrage ach 1n den lexten bewahrten rüheren Ertahrungen 1efern.
1Nne solche Korrelation beider Erfahrungsdimensionen wahrzunehmen, hıltt ein
texthermeneutisches Modell VO Heribert Wahl, das 1n Analogıe eiıner psycho-
analytischen Konzeption erwachsen 1STt.
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Selbst-Objekt, Symbol-Zeichen un Text

Sein Modell eıner iınteraktıven Texthermeneutik entwirft Heribert Wahl 1n Analo-
x1€ FANL Verfahren der psychoanalytiıschen Rıchtung der Selbst-Psychologie bzw.
Selbstobjekt-Psychologıie (Heınz Kohut, Ernest Wol£f)*. Diese Rıchtung basıert auf
eiınem Beziehungsgefüge, be] dem eın ‚Selbst“ (Patıent, Sauglıng) eıne Übertragung
bestimmter psychischer Funktionen auf eın „Selbst-Objekt“ (Therapeut, Mutter)
vornımmt, das wıederum diese Übertragung durch Wahrnehmung VO Gegenüber-
tragungsreaktionen verstehen sucht der beantwortet.

Charakteristisch ist; dafß( dabe] der Patıent den Analytıker nıcht als eigenständıges
Individuum (als „Objekt“); sondern als e1] VO sıch selbst (als „expanded self“) C1-

lebt; übernıiımmt der ] ’herapeut für den Patıenten psychische Funktionen, die
ıhm selbst (aus biographisch-traumatischen Gründen) nıcht ZUT Verfügung stehen
(Z. D sıch selbst bejahen können). Man bezeichnet diesen Vorgang als Selbst-Ob-
jekt-Übertragung: Der Analytıker übernımmt dıe Rolle des Selbst-Objekts für den
Patıenten. Be1 der Beziehung VO Selbst un! Selbst-Objekt handelt CS sıch eıne
grundlegende psychische Struktur, dıie entwicklungspsychologisch grundgelegt
und somıt nıcht auf therapeutische Sıtuationen beschränkt 1St. In der Beziehung
ZU muütterlichen (und väterlichen) Selbst-Objekt bıldet sıch das Selbst des 5Saug-
lings 1n mehreren Phasen erst au  ® Immer ESCu«C Iransformatiıonsprozesse tuüuhren
eiınem hıinreichend stabilen Selbst des Menschen, der jedoch zeıtlebens aut eın Lra-

gendes Selbst-Objekt-Miılieu angewıesen bleıbt, das freilıch durch (kulturelle)
Iranstormationen un Verwandlungen Are1Ht.

In Analogıe diesem Prozefß 7zwischen Selbst un Selbst-Objekt beschreıibt
W.ahl 11U dıe hermeneutische Beziehung zwiıischen Text un: Rezıpıent. Fuür HHSEI.E

Fragestellung ınteressant 1sSt dabe]l die Beobachtung, da{ß die aktuelle Interaktıon
7zwischen lext un Rezıpıent A4US psychoanalytischer Sıcht „die Chance (bietet),
die 1m lext sıch niederschlagenden un iın Strukturen geformten Beziehungserfah-

heranzukommen un:! S1e verstehen“>. Aktuelle Erfahrungen werden
LıranNsSparenNt für geschichtliche Erfahrungen:

59-  Is yeschichtliche Gröfße exıstent, stellen lexte zugleich konkret geformte, verdichtete
Nıederschläge trüherer Erfahrungen VO Selbst-Selbstobjekt-Beziehungen dar, vergleichbar
der 7A6 (psychischen) Struktur gewordenen Interaktionsgeschichte eiınes individuellen
Selbst.“

Der Tlext muf{fß A dıe Chance bekommen, als solcher, 1n seıner Struktur, „1N
deiktischer Übertragung seıne VErSaANSCHLC Geschichte ın der Gegenwart lokali-
sıeren“, un! der Rezıpıent mu{ für diese Übertragung offen se1nN, die SIn seınen
entsprechenden, kognitiv-emotionalen Reaktionen (Gegenübertragung 1m weılte-
CM Sınn) regıistriert un!: reflektiert“ Nur Anerkennung der historischen DE

un! kulturellen Fremdheıt des Textes annn eıne Ühnliche Bedürfnislage oder
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Fragestellung, die sıch 1m Text nıedergeschlagen hat, erkannt un 1n iıhrer kontex-
tuellen Relevanz ertafßt werden®?.

Solche Erfahrungen mı1t eınem lext lassen sıch als symbolische Erfahrungen VeI-

stehen. W.ahl beschreibt 1ın einem anderen Beıtrag symboliısche Erfahrung als NS-

tormierte Erfahrung rüherer Selbstobjekt-Beziehungen?. Er betont, da{ß eın Ze1-
chen (WOZu auch eiın bıblischer Text zählen kann) EerSst 1n einem Beziehungskontext
mı1t eiınem begegnenden Selbst eiınem potentiellen Symbol-Zeichen wiırd 19. 1ne
solche gelungene Beziehung, „eıne &f  Jetzt tragende oder erhebende Erfahrung“
des Selbst 1n der Begegnung mı1t dem kulturell oder gruppenspezilisch überlieferten
Symbol-Zeichen, spiegelt eine passende TIranstormatıion und damıt aktuell ernet

stımmıge Selbstobjekt-Erfahrung (getröstet, anerkannt se1n USW.) - Die Entste-
hung des Symbol-Zeichens wurzelt 1n eıner „Trüheren, genuınen Selbstobjekt-Er-
fahrung VO Menschen, die tahıg afcChl, diesen Erfahrungs-Gehalt In eine ia

(mythische, relig1öse oder künstlerische) Gestalt umzuwandeln“; weıl diese Gestal-
tung eınes Erfahrungs-Modells VO weıteren Kreıisen als trefflich un!: ansprechend
ertahren wurde, konnte S$1€e 7A88 yültigen kulturellen Muster werden!2.

Wenden WIr diese Überlegungen beispielhaft auf die neutestamentliche Wunder-
überlieferung d Alt sıch schließen, da{ß in den Erzählungen ZW ar nıcht das hısto-
rische Geschehen der Wunderhandlung sıch protokollartıg berichtet, ohl aber
die historische Erfahrung einzelner mı1t dem „Wunder“ verstanden als personales
Beziehungsgeschehen (mıit dem Wundertäter) un als exıistentiell betreffende Er-
zahlung sprachlıch gestaltet und verbürgt 1ISt Diese existentielle Erfahrung (oder
Selbstobjekt-Erftfahrung) wiırd 1n der Gestalt des Textes kondensıert. Konkret 1St
Salnz verschiedene subjektive Ertahrungen des Heil-Seins denken, ob physı-
sche Heılung VO Krankheıt oder tröstliche Hoffnung beim Hoören einer ent-

sprechenden Erzählung.
Impliziert 1St be] der symbolischen Erfahrung treilich das Wıssen dıe Dıstanz

Z beschriebenen Wirklichkeit. )as Symbol-Zeichen verweIlst auf diese Wirklich-
keıit, fällt aber nıcht restlos mI1t ıhr LLUT bleibt die Kritik Tlext oder
Mythos mögzlich *. Nıcht zuletzt darın liegt auch die Grenze eıner historischen
Re-Konstruktion VO  - vorausliegender Erfahrung, die 1m besten Fall analog wahr-
Cwırd Damıt sınd Erfahrungen 1n Texten immer 1LL1UT muittelbar erkenn-
bar och 1ST auf diesem Weg zumiındest die Frageperspektive wiıssenschaftlich
begründet, die potentiellen, 1n Texten kondensıerten historischen Erfahrungen
nachspürt.

1nNe psychologisch fundierte Wahrnehmung VO FErlebnis un Erfahrung 1n
christlichen Texten hat unlängst erd Theißen vorgelegt'*. Dabe1i yeht CE auf die
„Erlebnisechtheıt“ urchristlicher Erfahrungen W1€e TIräume, Vısıonen, Freude un
Irauer eın un: bietet Möglichkeiten (sozial-)psychologischer Einordnungen un
Beschreibungen. )as Buch ze1gt, Ww1€e aktuell die exegetische rage ach konkreten
Erfahrungen ist; die 1n den Texten eiıne estimmte Gestalt haben!?®>.
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Zu den genuınen Aufgaben der wıssenschaftlichen Exegese Zz5ählt also die Bearbei-
Lung der Fragestellung: Aus welchen Erfahrungen lebten die ETrSsSten Christen? AnNn-
ers tormuliert: ıbt SN eiıne Spirıtualıtät der ersten Christen?16 Die Perspektive
richtet sıch auf die gelebte, ertahrene Beziehung (sott un VO Ort AaUus auf die
Beziehung 1in unterschiedlicher Intensıität verbundenen Menschen. Aus dieser
Perspektive lassen sıch wichtige Passagen der Paulusbriefe betrachten.

Die relig1öse Erfahrung des Paulus

Paulus selbst deutet 1n seiınen Brietfen eigene relig1öse Erfahrungen Die bekann-
1St se1ın SOYENANNLES Damaskuserlebnis, ach eiıgenen Angaben 1n Gal JE 15

un: Kor 9 1: L5 eıne Christuserscheinung, dıie die Berufung 7A8 Apostel für die
Heıidenvölker beinhaltete. Phil d 7$. beschreibt diese Erfahrung als Auslöser für Ee1-
‚i  — radıkalen Bruch mMIt seınem bisherigen Leben innerhal des Judentums. Paulus
benutzt dabe] tradıtionelle Sprache, die se1l1ne Hörer AaUs Beschreibungen propheti-
scher Vısıonen un!: Berufungen kennen, die 1m trühjüdischen Kontext als aufßer-
gewöOhnlıche Offenbarungen (sottes valten.

So erinnert das „Sehen“ VO  S Kor 944 prophetische Vıisıonen (Z.B Am S, 1—3;
Jes 6, 11 I3 Koön Z 92  > das Erwählungsmotiv AaUS Gal I© 15 Prophetenberu-
tungen (Jes 45, 15f jer 155) un: die Kategorıe des „Otffenbarens“ aus Gal 18
apokalyptische Formen der Miıtteilung besonderen 1ssens Dan Z 95 / Das
erb ophthe erschien 1ın Kor 5: verwendet die Septuagınta für Theopha-
1en (z. B Gen 12

Miıt erd Theißen ann I1a  - dabe] VO eiıner extremrelıgiösen Erfahrung SPIC-
chen!/, dıe ein außergewöhnliches, die Alltagswelt überschreitendes Phänomen
darstellt. Diese löste eine (innerjJüdısche!) Lebenswende au  ® Vom Vertechter einer
Stıreng tradıtionellen, Israel VO  P den Völkern klar abgrenzenden Tora-Frömmigkeit
W11I'd€ Paulus ZUuU Vordenker eıner freien Tora-Anwendung, dıe Heıiden 1n das
endzeıtliche Gottesvolk integriert. Theißen nımmt eiıne Einordnung dieser Erfah-
LULLS 1n psychologische Kategorıen vor !& Demnach zählen Visı1ionen ZU Bereich
der Halluzinationen, die heute nıcht mehr als pathologische Phänomene verstanden
werden, sondern als ıdıosynkratische Wahrnehmungen, die andere 1ın derselben Ö1-
uatıon nıcht teiılen: iıhre Bewertung 1st kulturell sehr unterschiedlich vorgepragt.
Näherhin diagnostiziert Theißen eıne besondere Niähe der paulınıschen Vısıon
SOgENANNLEN Erleuchtungs-Visionen, ohne da{fß moderne Beschreibungen solcher
Erlebnisse vollig mMI1t den Texten des Paulus 1n Übereinstimmung bringen waren.
ber ımmerhıiın: Di1e Vısıon des Paulus 1St nıcht analogielos un: damıt auıch 1n ıhrer
Erlebnisechtheit nıcht orundsätzlıch ın 7Zweıtel zıehen. Erkennt INa  > iıhre sub-
jektive Authentizıtät d.  9 ohne S1€e als pathologisch abzuqualifizieren, bıetet S1e eıne
plausıble Erklärung für dıe Lebenswende des Paulus.
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Wenn Theißen spaterer Stelle den inneren Wandel des Paulus als Lösung elnes
innerpersonalen Konflikts beschreibt un 1n Analogıe eiınem mehrstufigen
therapeutischen Prozefß überstrapazıert 1n meınen Augen die knappen Pau-
Iınıschen Angaben in ihrer psychologischen Übertragbarkeit.

In Kor 1 Z welst Paulus auf weıtere „Erscheinungen un! Offenbarungen“ hın,
die ıhm zuteıl wurden, und prazısıiert dies 1n 12,2—, ındem GT VO einem ekstati-
schen Erlebnis berichtet, das ıhm bereıits Jahre VOT der Abfassung des Briets
wıdertuhr. Er beschreibt dieses Erlebnis mıi1t eiıner kulturell geläufigen Kategorıe als
eiıne Art Hımmelsreise, als Entrückung 1ın den dritten Hımmel bzw. 1n das Paradıies.
Wenn S71 dabei zweımal erwähnt, da{fß Cr selbst 1n der rückblickenden Dıstanz Rea-
lıtät („ım Leib“) un Vısıon („außerhalb des Leibes“) nıcht auseinanderhalten 2YaEB)
(12:2} deutet den extremrelıg1ösen Charakter der Erfahrung 41l. Psychologisch
könnte ILanl VO einem veränderten Bewufßltseinszustand sprechen, theologisch VO  -

einer mystischen Gottesschau.
Bemerkenswert 1sSt jedoch dıe Zurückhaltung des Paulus gegenüber der eigenen

extremreligiösen Erfahrung. In Kor 225 spricht SI 1n bewulßlster Dıstanz VO sıch
selbst 1n der dritten Person: FUr diesen 111 ıch mich rühmen: für mich selbst ll
iıch mich nıcht rühmen, außer meıner Schwachheit.“ Hıer schlägt, tür Paulus C
pısch, der Gesprächskontext des Briefs durch Gegenüber seinen Heraustorderern
stellt klar, da S: ZW ar ıhre Krıiıterien geistlicher Kompetenz mehr als erfüllt,
oleich jedoch entwertfet CI diese Kriterien vollıg, ındem CI seıne Schwachheit betont

un! damıt den Blick für Christus treı macht. Paulus stellt also se1ine Beziehung
den Korinthern 1n den Vordergrund. So wichtig ıhm seıne Erfahrung persönlich SC

se1n Nag tür das Leben der Gemeıinde 1ın Korinth 1St S1Ce sekundär, Ja droht
VO Wesentlichen 1abzulenken: der Christus-Beziehung.

Beziehungs-Erfahrungen 1n Thessalonıkı

Der alteste Paulusbrief, der Thessalonicherbrief, o1bt uUu1nls einen kleinen Einblick
1n tragende Flemente des Lebens einer NECU entstandenen Christus-Gemeinde. Dabei
fällt auf, da{ß nahezu dıe Hälfte des Briefs der Beziehung des Paulus ZUur Gemeinde
gewıdmet ISt. SO besteht dıe Eröffnung des Briefkorpus (1 Thess Z 1—12) 1n einer
ZCNANNLTLEN brieflichen Selbstempfehlung: Paulus blickt zurück auf se1ın Wıirken beim
Gründungsaufenthalt 1ın Thessalonikı und ruft dabe] se1ne persönliche Glaubwürdig-
eıt ın Erinnerung. Er betont se1ne Aufrichtigkeit (2 3—6.9£.), mehr och seıne person-
lıche Zuneigung Z Gemeinde, der W16Ee eıne Multter bzw. ein Vater Anteıl e1ge-
LIC1N Leben xab und die GTE auf diese Weise ZU Christsein quası CrZOYCN hat 2711

Im gesellschaftliıchen Mılıeu Thessalonıkıs ZABUG eıt des Paulus 1st diese ück-
versicherung eıner gelungenen Beziehungs-Erfahrung durchaus brisant. Populäre
Wanderphilosophen, dıe sıch ach dem kynıschen Modell eınes Wanderpredigers
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Paradebeispiel 1ST Diogenes stilısıerten, tiraten SCIN all öftentlichen Plätzen auf un
verkündeten Lehren, dıe ZUuU ylücklichen Leben anleiten sollten. Nıcht selten
darunter auch Scharlatane, die die Gutgläubigkeıt ıhrer Hörer AUSNULZIeEN W LJm sıch
davon abzugrenzen un: den Ertolg seıner Evangeliums-Verkündigung siıchern,
erinnert Paulus die Thessalonıiıker die gelungenen un: tragenden Erfahrungen
während des Auftenthalts des Missıions- Teams (Paulus, Sılvanus, Timotheus).

Die bleibende posıtıve Verbindung den „Gründungsvätern“ stärkt die Iden-
t1tät der Jungen Gemeıinde. Der Hauptteıl des Brietkorpus Thess Z 15—5, 13)
thematisıert dıie Beziehung zwiıischen Apostel un Gemeinde un: aktualisiert S1e
oleich. Paulus beteuert seıine Verbundenheit mıt der Gemeinde un: selne Besuchs-
absıcht, dıie treilich durch höhere Gewalt bıslang vereıtelt wurde 2 Um
wichtiger 1St ıhm die Kontaktpflege durch die Sendung des Timotheus, die die Be-
zıehung aufrechterhält, un! seıne ununterbrochen intens1ıve persönliche Verbun-
denheıt mMI1t der Gemeıinnde (3 1-10) Paulus rückt die Ebene der Beziehung in den
Vordergrund. Er weılß Sanz SCHAU, da{ß auf seiner Verkündigung des Evangelıums
die Überzeugung un Lebenskraft der Gemeinde gründen un:! da{ß diese Verkün-
digung nıcht VO der Person des Verkündıgers, des Apostels, rennen 1St.

Denn Leben ach dem Evangelium bedeutet für Paulus Nachahmung der Ver-
kündıger un! darın des Herrn selbst C Thess 1:6) Das Evangelium als Groöfße SU1
gener1s entfaltete beıim Auftreten der Mıss1ıonare iın Thessalonıkı seıne „Kraft“
(1 5); dahıinter verbirgt sıch eıne exıistentielle, dieser Stelle nıcht niher bestimmte
Erfahrung der kleinen Christus-Gruppe. Dabe]l 1St das Evangelium als „UNIEC Van-
gelıum“ (4;5) untrennbar mıt dem menschlichen Verkündıiger verbunden: Nur 1n
den Worten eınes Menschen 1St das Evangelium hören, un dennoch bleibt CS

Wort (zottes (2: 15) Die yelungene un! sOomıt grundlegende un! tragende Be-
ziehung 3: Apostel könnte INa  . och einmal erd Theıißen bemühen
als normalreligiöse Erfahrung kennzeichnen. Obwohl sS1e prinzipiell 1m Rahmen der
Mögliıchkeiten alltäglıcher Erfahrung verbleıibt, besitzt ıhre Erinnerung und Aktua-
lisıerung 1m lext grundlegende Relevanz für das Leben der Gemeıinde 1n Thessalo-
1ıkı S1e bıldet die Basıs, autf der eıne „T’heologie“ erst. autbauen annn

Geist-Erfahrungen ın Korinth

Geistliche Erfahrungsdimensionen spielten offenbar in der Gemeinde VO Korinth
eıne herausragende Raolle Die thematische Einheit Kor 112 beginnt Paulus mıt
der Überschrift „Uber dıe Geistesdinge“ Dieser Text macht nıcht LLUT verschiıedene
Phänomene VO  - Geisterfahrungen sıchtbar, sondern auch so7z71ale Probleme, dıe sıch
aus dem onkreten Vollzug ergaben. In Korinth dominıerten extremrelig1öse
Geisterfahrungen, besonders dıe Glossolalie?°; Paulus beschreıibt S1Ce als VO Geilst
gewirkte, ekstatische, aber unverständliche Artıkulationen Kor 12,10.28: 14)
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Man ann Menschen ın euphorischen Zuständen denken, die sıch der Phoneme
der Sprache bedienen, aber keıine Semantık besitzen. Dieses Geistwirken 1e 1n den
Augen der Korinther eine( Exıstenz, eıne Überschreitung der nüchternen Rea-
lıtät des Alltags tatsiächlich ertahrbar werden.

Erfahrungen 1n einem veränderten Bewutfitseinszustand zählten 1n der antıken
mediterranen Gesellschaft anders als 1n der westlichen Gesellschaft heute Zr

anerkannten Wırklichkeıit; S1Ee gesellschaftstähig, kulturell plausibel un
konnten eıne besondere Nähe 7ABt „Göttlichen“ sıgnalısıeren *},

Und doch wurde diese intensıve Ertfahrung 7096 Zerreitßprobe für das Gemeinde-
leben 1n Korinth. Offenbar kam S Z Eskalatıon, weıl diejenıgen, die die Glossola-
lıe vollzogen, ıIn immer oröfßere Euphorie gerleten, während dıie anderen lediglich
zuschauen konnten, da S1E die ylossolalische Phonemik nıcht verstanden Kor 14)
ine Spaltung 1n der Gemeinde drohte (12:25); weıl die Geisterfahrung die 7W1-
schenmenschlichen Beziehungen 1n Frage stellte.

Die Antwort des Paulus moöchte für ein weıt vieltaltigeres Geistwirken sensıbilisie-
LO  = In den Begabungen jedes Gemeindegliedes wiırkt der Geiast, S1e sınd Geschenke
des Geıistes, wotür Paulus 1n Kor 12 den Begritf „Charısmen“ benutzt. ‚W €e1 Chä-
riısmenlısten spiegeln die Vieltalt solcher Begabungen, enn neben extremrelig1ösen
Phänomenen W1€e Heilungsgabe, Wunderkraft und Glossolalie stehen normalreligiöse
Begabungen W1€e Weisheit und Erkenntnis, Helten und Leıten, prophetische ede
(eine Deutung der aktuellen Lebenswirklıchkeıit, keıine übernatürliche Offenbarung)
(12SEs geht also darum, Erfahrungen mMIt den eiıgenen Geist-Begabungen
auch wahrzunehmen und wertzuschätzen. Der Ma{fsstab, den Paulus aufstellt, erlaubt
eine solche Wertschätzung aller Begabungen: Charısmen tinden ıhr Zıel 1m „Nutzen“
für die anderen 12 Z); 1m „Aufbau der Gemeıinde“9i

Die auf diese Weıse entstehende Beziehung iınnerhalb der Gemeıinde beschreibt
Paulus mıt der Metapher der organıschen FEinheıit des Leıbes, der AaUS viıelen, viel-
taltıgen Gliedern besteht 12,12-27). Diese Beziehung eröffnet einen Raum für
persönliche Geisterfahrungen, die Jenseı1ts der Alternatıve elıtär oder alltäglıch be-
ertfert werden. Die Erfahrungen des Gelstes konstitureren eın Beziehungsdreieck
miıt rel Eckpunkten: die eıgene Geistbegabung, darın die Beziehung Gött und
7ABRG Gemeiinschaft. Der Gemeinschaftsbezug 1st zugleich das Korrektiv tür den
Vollzug geistlicher Ertahrungen.

Spirıituelle, rituelle und soz1ale Erfahrungen
Verschiedene Erfahrungsebenen pragen den Text Röm 6, 1-11, der die Teilhabe
Christus und die Taufe thematisıert. In 6, 3—5 häalt Paulus als bekannte Tatsache, die
demnach auch der angeschrıebenen Gemeinde 1n Rom nıcht fremd se1ın kann, die
Teilhabe der Christen Tod un:! Erweckung Jesu test.
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In diesem Text scheinen sıch zunächst spırıtnelle Erfahrungen nıedergeschlagen
haben DDenn die Teıilhabe („Gleichheit“, „ABbild‘) Tod un Begraben-

werden Jesu, dıe 1n dıie Teıilhabe seliner Erweckung mündet, SCHAUCI 1n einen
Lebenswandel, dıie persönliche Erfahrung eınes Exıstenzwandels VOI-

A4UW.  N Orte eiıner solchen Ertahrung der Beziehung mi1t Christus sınd die
christlichen Hausgemeıinden. Wer sıch einer Christus-Gemeinde anschliefßt, erlebt
eıne einschneidende Lebenswende, eıne Art „Bekehrung“ ın der Neuausrichtung
Chrıstus 2 Die CcE Christus-Beziehung gestaltet sıch als Lebensprozefß .

Die Ertahrung des Lebenswandels steht freilich dem SORCNANNLEN eschato-
logischen Vorbehalt. [Das CuU«C Leben partızıpıiert bereits der zuküntftigen Oll-
endung, ohne diese Jetzt schon besitzen. Entsprechend vorsichtig tormuliert
Paulus 1n Rom 6,8 „ Wenn WIr ‚SEEE mıiıt Christus gestorben sınd, ylauben WIT, da{fß
WIr auch MmMIt ıhm leben sollen.“ och gerade dieser Vorbehalt macht die Ertahrun-
CIl 1mM weıteren Lebenskontext der eher wıderständigen soz1ı1alen Wırklichkeit
glaubwürdig.

1ne rvituelle Erfahrung spiegelt sıch 1n den Hınweisen auf den Taufritus 1ın 6:3
(1n den Christus Jesus hıneıin getaucht/getauft“, ‚durch die Eintauchung/Taufe 1n
den Tod-) Die exıistentielle Erfahrung der Verwandlung wırd darın rıtuell kon-
zentriert erlebbar. Der rıtualisıierte Vorgang, ins Wasser hineinzutauchen, 1-

getaucht se1n un! wıieder aufzutauchen, implızıert sıch schon eiınen Erleb-
nıscharakter un: veErmas die Erfahrung VO Mıt-Sterben un: Neu-Leben
symbolisieren.

Das Element des assers ruft bıblische Konnotationen wach (das Chaoswasser
be1 der Schöpfung, dıe todlıche Wasserflut beim Exodus), die auch tieftenpsycho-
logisch ausgewerteL werden können. Interessant sınd als Analogie un zeıtge-
schichtlicher Rezeptionshorizont die Inıtiationsriten 1n den eingangs erwähnten
Mysterienkulten: Der Inıtıand vollzieht das urzeıtliche, mythiısche Geschick der
Kultgottheıit ach (was mi1t eindrücklichen Inszenıerungen W1e€e z B Lichteftekten
gyestaltet werden konnte) und hat eıl Leben der Gottheit. Solchen rıtuellen
Vollzügen e1gnet eın hoher Erlebnischarakter, der eın ernstzunehmendes Suchen
ach relig1ösen Erfahrungsmomenten dokumentiert. Die christliche Taufe partız1-
pıerte dieser Bewegung, ält sıch aber nıcht VO den Mysterıen ableiten.

Schließlich sınd mı1t dem Geschehen der Lebenswende soz1ale Erfahrungen VGi=-

bunden, die Paulus theologisch gedeutet als Befreiung A4US den Süundenstrukturen
der Welt 1Ns Gespräch bringt: „dafß ıhr ZW ar Tote se1d für die Sünde, Lebende aber
für (50Ott 1n Christus Jesus” (Röm 6, 1) Eıngegangen 1ST ın diese Aussage ohl dıe
gesellschaftliche Erfahrung eines scharfen Einschnitts 1n den üblichen Bezügen ZAET

Famiılie, Vereinen un Wiırtschaftspartnern beiım Eıintritt 1n die Christus-
Gemeiinschaft. Unterschiedliche Lebenstormen stehen sıch gegenüber, dafß sıch
Jesus-Anhänger 1n der römisch gepragten Gesellschaft tendenzıiel]l als Aufßenseıter
ertuhren. Andererseıts steigert sıch das Identitätsbewußtsein: Die Erfahrung der
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Christus-Gemeinschaft erhält kollektive Züge; Frederic Bruce ann VO  m „a COMM-
munal COrporate mystıcısm“ (eine gemeınnschaftliche oder kollektive orm VO

Mystık) be] Paulus Ssprechen *. Paulus pragt dafür die Formulierung VO Leben 110
Christus”, womıt der GG Lebensraum der Herrschaft Gottes gemeınt ist, 1n
den INa  } durch die Taufe eintritt und der offen 1St für verschiedene Geıisterfahrun-
SCIL, dıe Gemeıinde als Kollektiv des „‚Leıbes Christi“ konstituleren Kor 12)

Die Erinnerung die Lebenswende, die radıkal 1sSt WI1e€e der Tod, 1sSt 1ın Röm
sprachlıch kondensiert und damıt tür die Erfahrungen Späterer anschlußfähig. Pau-
lus annn sS1e anderer Stelle 1m Bıld der Neuschöpftung 1n Christus fassen (2 Kor
Yl Gal 6;15) un: damıt trühjüdische Bekehrungsmetaphorik aufgreıten. Diese
ze1gt, W1e€e radıkal die mıt der Bekehrung verbundene Erfahrung wahrgenommen
werden konnte. Vorstellungen W1€e Wıeder-Erneuerung, Wıeder-Formung un:! Wıe-
der-Lebendigmachen und der Gegensatz VO  m Tod un Leben finden sıch auch 1n
dem trühjüdischen Roman „Josef und Aseneth“, der Jude Josef tür die Bekeh-
LUNS seıner geliebten Aseneth, eıner Ägypterin, betet (JosAs Ö, 10£)

Text und Beziehungs-Erfahrung
Di1e Beispiele AUS den Paulusbriefen haben sowohl die Auffindbarkeit als auch die
Bedeutung der Erfahrungsdimension be1 Paulus angezeıgt. Damıt erscheıint die
exegetische Nachfrage ach relig1ösen Erfahrungen des Urchristentums sınnvoll, Ja
notwendig. Wiıchtig ISt, die historische Sıtulerung solcher Erfahrungen, die nıcht
eintach die UHSGCTEHN sınd und die VO anderen Zeıtumständen bedingt wurden,
wahrzunehmen. Es handelt sıch geschichtlich erinnerte Erfahrungen, deren
Kondensat sıch 1n neutestamentlichen Texten findet. Die Fremdheıt dieser Hs
tahrungen bringt Gx mıt sich, da{ß die Exegese S1e nıcht für heutige Bedürfnisse
produzıieren Ynkat Wohl aber annn S1€e auf deren yeschichtliche Exı1istenz hinweıisen,
ihre Bedeutung tür christliches Leben verdeutlichen und den Text für heutige, 1n
Analogie geschehende Lese-Erfahrungen bereıitstellen.

Dabei geht CS Beziehungserfahrung, die 1MmM Geilst geschieht un sowohl Gott
b7zw. Christus als auch die anderen Gemeindeglieder als Gegenüber erkennt. Das
Modell des Beziehungsdreiecks schützt VOT einlinıgen Beziehungen, die verkürzen
und untfrei machen, und öffnet eiınen dreidimens1ıonalen Erfahrungsraum. Es 1st
charakteristisch für das „spirıtuelle“ Denken des Paulus, die geistlichen Erfahrun-
40 der einzelnen Christen ıhren Gemeinschaftsbezug rückzubinden.

Beziehungs-Erfahrungen schlagen sıch 1n Texten nıeder. Dementsprechend deu-
LEr Paulus eiıne Theologıe des Wortes Dıie persönliche Aneı1gnung des Wortes der
Verkündigung VO  — Christus (Röm 10, 17) Alt das textuelle Ertahrungskondensat
wıeder tlüssıg, lebendig werden für die elt des Paulus und mMmutatıs mutandıs für
Menschen heute, die sıch auf Erfahrungen mMI1t dem Text einlassen:
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„Das Wort 1St dır nahe, 1in deinem und und 1n deinem Herz, das 1st das Wort des Glaubens,
den WIr verkünden. LDdenn WE du MIt deinem und bekennst: Herr 1St Jesus, un iın deinem
Herzen glaubst: Gott erweckte ıhn AUS Toten, wirst du werden“ (Röm 10, 8f.)
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